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Nieheim, Stadt

I. Lage und Entwicklung

Die Stadt Nieheim erstreckt sich etwa zur Hälf-
te ihrer Fläche über den Süden der Steinheimer
Börde, einem relativ tief gelegenem Ausraum aus

weichen Keupertonen und -mergeln, die mit
fruchtbarem Löß bedeckt sind. Dieses intramon-
tane Becken wird von höheren Bergländern um-
rahmt, die aus härterem Gestein aufgebaut sind.

Nach Süden und Westen greift das Stadtgebiet auf
diesen Bergrahmen über, der hier aus Muschel-
kalk besteht. Wegen ihrer Lößböden wurde die
Börde früh entwaldet und besiedelt. Im Gegen-

satz dazu ist das Bergland noch mit Wald bedeckt.

Die Grenze zwischen Börde und Bergland fblgt
etwa der 200 m-Höhenlinie. Die Börde und das

Nieheimer Stadtgebiet werden von der Emmer
durchflossen, die südlich von Hameln in die We-
ser mündet.

In der Börde liegen die zur Stadt gehörenden

Ortschaften (einst selbständige Gemeinden) En-
trup, Eversen, Oeynhausen und Sommersell sowie

in den Tälern des Muschelkalkberelandes Holz-

hausen und Erwitzen irn Süden. Himmighausen,
Merlsheim und Schönenberg irn Westen.

Der kreisförrnige mittelalterliche Stadtkern
reicht mit seiner nördlichen Hälfte in die Börde
hinein und mit seiner südlichen Hälfte auf die Mt -
schelkalkhänge des Berglandes hinauf.

Die wichtigste, einzige übenegionale Straße ist

die Ostwestfälenstraße B 252 Warburg-Brakel-Nie-
heim-Steinheim nach Blomberg und Lemgo. Über
sie erreicht man nach Norden die A 2 Ruhrgebiet-
Hannover u.a. bei Rinteln und nach Süden die A 44

Dortmund-Kassel bei Warburg. Im Vergleich zur

Ostwestfalenstraße hat die L 755 Altenbeken-Nie-
heim mehr lokale Bedeutuns.

Die Eisenbahn Altenbeken-Hameln berührt das

Stadtgebiet nur im äußersten Nordwesten bei Him-
mighausen ohne Bahnhof im Stadtbereich.

Zum Schutz gegen den Erzbischof von Köln,
der nach dem Erwerb des Herzogtums Westfalen
sein Territorium weiter auszudehnen versuchte.

von Adolf'Schüttler

Nieheim
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Grundzentrum in einem
Gebiet mit überwiegend
ländlicher Raumstruktur

(LEP NRw I 995. Teil A)

1970 wurden die
Ortschaften Entrup, Er-
witzen, Eversen, Him-

mighausen, Holzhausen,
Merlsheim, Oeynhau-
sen, Schönenberg und

Sommersell
eingemeindet

verlieh der Paderborner Bischof Bernhard IV. dem
Dorf Nieheim um 1230 die Stadtrechte. Nach der
Stadtgründung verlegten die Bauern der Umge-
bung ihre Höfe aus der Börde in die Stadt. Die al-
ten Hofstätten verfielen. die Felder wurden aber
weiterhin von der Stadt aus bestellt. Aus Bauern
wurden Ackerbürger. Bis zum Ende des 19. Jh.s
wurde die Struktur der Stadt vorwiegend durch die-
ses Ackerbürgertum bestimmt. Das Handwerk dien-
te fast ausschließlich dem eigenen Bedarf. Nur die
Glockengießerei konnte zeitweise überörtliche Be-
deutung erlangen.

Die Zahl der Bevölkerung wuchs nur langsam
von 4.000 um 1820 auf 5.000 bis 1939. nahm aber
nach dem Zweiten Weltkrieg vor allem durch den
Zustrom von Heimatvertriebenen und Flüchtlingen
bis 1950 auf7.000 zu, ging dann, überwiegend be-

Ackerbürgerstadt entscheidend verändert. Die be-
triebe sind ausschliel]lich in Nieheim selbst kon-
zentriert. In den Dörfem gibt es keine größeren Ge-
werbebetriebe, so daß diese ihren ländlichen Cha-
rakter weitgehend erhalten haben. Mit der Grün-
dung neuer Untemehmen verschiedener Branchen
stieg der Anteil der im verarbeitenden Gewerbe
Tätigen in der Zeit zwischen l96l und 1970 auf
47Vo, ging aber zugunsten des tertiären Sektors brs
I 994 auf 33Vo zurick.

Diese Entwicklung wurde gefördert durch die
zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte und die
Ausweisung eines ausgedehnten Gewerbegebietes
im Osten. Hier sind die meisten größeren Unter-
nehmen ansässig geworden. Führend ist in Nie-
heim, wie im ganzen Kreis Höxter und im be-
nachbarten Lipper Land, die Möbelindustrie mit

Quelle: LDS NRW 'r l96l : Beschätiigtenzählung

dingt durch die im Jahre 1956 erfolgte Verlegung
der Hauptverwaltung der Barmer-Ersatzkasse nach
Wuppertal-Barmen, wodurch rd. 600 Einwohner
von Nieheim wegzogen, bis Mitte der 80er Jahre
auf 6.300 zurück, um bis 1995 auf einen Wert von
7.056 anzusteigen.

Von l96l -1994 sank der Anteil der in der Land-
wirtschafi Beschäftigten von 5l Vo auf 73Vo; viele
Höfe wurden aufgegeben, 26 Bauern verlagerten
ihre Betriebe aus der engen Innenstadt wieder in
die Feldflur. Auch aus den übrigen Ortschaften
wurden Höfe ausgesiedelt.

Im Gegensatz zur Landwirtschafi hat die Indu-
strie in der Nachkriegszeit an Bedeutung gewon-
nen und die Wirtschaftsstruktur der ehemaligen

Tab. 2: Strukturbestimmende
Industriebetriebe 1995

drei Betrieben, darunter als größter Gewerbebe-
trieb eine Polstermöbelfabrik mit etwa 100 Be-
schäftigten. Es folgen mittelgroße und kleinere Be-
triebe: Mühlen- und Speicherbau, Zimmereibe-
triebe, ein Reiseunternehmen, Maler, Bekleidung,
Lebensmittel (Fleischwarenfabrik) und Metallver-
arbeitung (vgl. Tab. 2).

Bei abnehmenden Beschäftigtenzahlen, zu-
nächst in der Landwirtschaft, später auch in den
Gewerbebetrieben, hat sich der Anteil der im ter-
tiären Sektor Tätigen von l96l bis 1994 von227o
auf 55Vo mehr als verdoppelt. I 994 waren nur 187o

im Handel und Verkehr, aber 37Vo in sonstigen
Dienstleistungen tätig. Dieser starke Zuwachs ist
sowohl auf den Ausbau von Dienstleistungen als
auch auf die Entwicklung des Fremdenverkehrs
zurückzuführen. Mit 120 Beschäftigten ist das St.
Nikolaus Hospital Altenwohn- und Krankenheim in
der Hospitalstraße größter Dienstleistungsbetrieb.

Der Fremdenverkehr hat sich in den letzten Jah-
ren beachtlich entwickelt. Die kleinräumige Lage
Nieheims, die Eigenart der Landschaft in Synthe-
se mit dem Kleinstadtflair bieten optimale Vor-
aussetzungen für Urlaubsaufenhalte. Der Gewinn
des 3. Bundeswettbewerbs "Familienferien in
Deutschland" 1994 und die staatliche Anerkennung
als Luftkurot | 995 spiegeln die Anstrengungen um

Tab. l: Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen 196l-1994 in Vo

Wirtschafisbereich I 961 ', l9t0 I 987 1994

Landwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe, einschl. Baugewerbe

Handel, Verkehr, Dienstleistungen

5l
21

22

20

47
1A

39

48

l-)

-) -)

55

Insgesamt r00 r00 r00 r00

Branche Betriebe

Anzahl
Beschäfiigte

Anzahl

Holzverarbeitung

Mühlen- u. Speicherbau

Bekleidung

Nahrungsmittel

Metallverarbeitung

5

-l

1

I

I

t87

87

l5

25

l8
le Nieheverwa
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den Frcurdenvefkchf in cler Stadt wider. 1994 wur -

dcn in I I Betricbcn 6-50 Bcttcn angebotcn (nur Bc-
tricbc nrit 9 und ntchr Betten). Bci 1ti..136 Anktinl'-
ten konntcn u l .93 | Übcrnachtungen gcziihlt wcr
clcn. Dic dulchschnittlichc Betteniluslastung lag bci
377. Hicrbci unberiickrie hr srntl u.l. .lic- Übcr--
nachtungen in dcn konttitrtabel aus-{cstatteten Fc-
rienhilusern des NATUR-Fclicnnalkes.

Die meisten del in der gesantten Stadt angcbo-
tcnen Gästebctten lie-sen in der Kernstadt. vorwic-
gend im südlichen Bergland: wcitere in einem Rer-
terhof auf Gut Externbrock in dcr Börde. im süd-
lichen Bergland (Eru'itzen) und im westlichen Berg-
land (Himmighausen und Schönenberg). Cefördert
wurde der Fremdenverkehr durch ein verstärktes
Angebot an Erholungs- und Freizeiteinrichtungen:
Hallen- und Freibad. Kneippanlagen. Wander- und
Rei twege. Tri mrlpfadc. Tenn i s- und Spclrtpllitze,
Rastplätze.

II. Gefüge und Ausstattung

Rcpriisentativc M itte cles ntitleltltcr'l ichcn Stadl
kcrns ist das ansprcchendc Enscntblc rnit dcr Plirrr-
kirchc (Encle 13. Jh.). dern Rathaus irn Wcsen'c-
naissancestil ( l6l0). clem Ratskru-g ( l7l2) und dent
"Kurnp". eincnt rnlichti-uetr runderr Sladtbrunne n.

Von hicr fi"ihren radial drei Straßcn zu den che-
rnaligen Stadttoren: nach Westen und Osten dic
Marktstraße und nach Norden die Wasserstraße.
Die Marktstraße ist die wichtigste Geschäfts- und
Einkaufsstraße. Alle Häuser werden im Erdgeschoß
von Einzelhandelsgeschä1ien und Dienstleistungs-
einrichtungen genutzt. während das darüber lie-
gende Stockwerk zumeist bewohnt wird.

I828 (Urkatasterkarte)waren die meisten Häu-
ser des Stadtkerns frei stehende. giebelständi_oe
Ackerbt.irgerhliuscr vorn Typ dcs niederdcutschen
Hallenhauscs. wobei Wohnteil und Stallungen zu
bciclen Seiten dcr srol3en Dccle lagerr. Inzwischcn
sind viele -uicbclsciti-se Hiiuscr durch rnodcrnc.
traufsttindigc Gebliucle crsctzt und zuwcilen nrch-
rerc Gcbr.iucle zLr gcschlosse ncn Bauzcilcn zLlsarn,
nrcngetal.it worden.

Seit der Aussiedlung der lctzten Baucrnhöt'e ist
die Altstadt in Urriwandlun-u. Es entsteht ein Misch-
gebiet. voru'iegend ntit Wohnhiiusern. abcr auch
mit eingestreuten Einzelhandelsuntemehmen, Hand-
werks- und Dienstleistungsuntelnehmen, jedoch
weniger dicht und geschlossen als in der Markt-
straße.

Unmittelbar an den alten Mauerring schließt
nach auljen ein schmaler Saum mit Bauernhöf'en

und alleinstehcndcn Wohnhliusertr an - dic e lste
Stadterwcitcrung zunt Ende dcs 19. Jh.s. Vorhcr
gab es uullcr drci Miihlcn kcine Bcbtuung auLler-
halb der Stadtntauer. Dicsc HriLrser und Hiif'c lic-

-qcn in cincnl Griingiiltcl. dcr ll'iihcr von cle n Btir-
gcrn als Gartenland gcnutrt wurdc. Er soll nicht
dichter bcbaut werclen. sondern als Nahcrholun.ts-
bcleich zwischcn dern dicht bebauten Altstadtkerrr
und den Wohn- und Gcwerbegebictcn crhalten bler-
ben.

Nach außen schliefien sich irn Norden. Osten
und Süclwesten ncue Wohnsicdlungen an. mcist
mit freistehenden. zweistöckigen Häusern. zum
großen Teil Ein- und Zu'eifamilienhäuser. Ln Sü-
den dieses Außenringes schiebt sich ein anders ge-
arteter Sektor ein mit aus-redehntcn Grün- und
Waldf'lächen. die bis zu 300 rn Höhe auf dic Mu-
schelkalkberge hinaufieichen. Er wircl durch Bil-
dungs-. Erholungs- und Frcizeiteinrichtungen be-
stirnmt wic Realschulc. Hauptschulc. Glundschi'-
le, HaLrs dcs Gastes. Staclthalle. Hallcn- und Freibad
sowic Sportplatz und cin Tennisplatz. Vielc Wan-
dcrwcgc l'iihrcn in dls bcwaldctc Bcrglarrd uncl zu

de r Nichcirrcr Wartc. cincnt Warllurnt dcr ehc,
nraligcn Lanclwchr ntit wcitcl Rundsicht iibcr das
ganze Stadtgcbict uncl in clic Stcinheinrcr Börde.

Irn iiu[.lerstcn Osten der ncuzeitlichen Stadter-
werterung entstand weit genu-t von den Wohn-
vierteln entf'ernt das Gcwerbe-gebiet mit unmittel-
barem Zugang zu der wichti-uen Fetnverkehrsstraf.Je.

der Ostwestfalenstraße. Die La-ee int Osten min-
dert, bei den vorhenschenden Westwinden. die Be-
einträchtigung der Kernstadt durch Luftverunrer-
ni gun gen. E,ine Erwei teru n_e de s Gewerbe gebiete s

Land- und
Forstwirtschali

Produziercndcs
Gewerbe

I)icnst lci s t ungcn

(Que llcn: V)lks/iihlunr lr)il7:
Iilrcrhstlitigcnrcchnüng | 99+)

llerr.rl,s- Bcrul.s-
cinpcndler ausoendler

-;-+< #+l-1 v t.o{t

Sorial\cr \.-pllichlig Bcschiill
ligtc: Quclle: Landesarbcits
anlt NRW I 99.1

Erwerbstaitigc 1987:

l.4tt3

13..+7

,'.'.,o,,,"

Erwcrbstütige 199;l:

t.623
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Karte l: Nieheim
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1 Kath. Kirche St. Antonius von
Padua,1639;
Schloß Himmighausen

2 Haus Holzhausen, 1802-07 nach
Brand neuerstellt

3 Kath. Pfarrkirche St. Johannes der
Täufer, 1676; Teile aus dem 13. Jh.
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Kernbereich um 1420
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Einwohner in Stadneilen:

Nieheim 3.263

Sommersell 734

Oeynhausen 561

Himmighausen 580

Eversen 539

Holzhausen 500

Entrup 394

Merlsheim 394

Erwitzen l9'7

Schönenberg 43

(Ang. d. Gem., Stand:31.12.95i

Katasterfläche 1994:

'79,82km2

davon

69,0 Vo Landwirt-

schaftsfläche

2l,4 c/a Waldfläche

1,7 Vo Verkehrs-

fläche

3,1 o/o Gebäude- und

Freifläche

0,9 Vo Wasserfläche

0,3 o/o Erholungs-

fläche

(Quelle: LDS NRW)

nach Osten in ebenes, unbebautes Gelände ist mög-
lich.

Zwischen Gewerbegebiet und Wohngebiete
liegt ein Mischgebiet, vorwiegend mit Wohnhäu-

sern, aber auch mit eingelagerten älteren Gewer-
bebetrieben: zwei Mühlenbaubetriebe, ein Säge-

werk und eine Fabrik für Motorradbekleiduns.

Die übrigen Orlschaften haben ihren ländlichen

Charakter durchaus erhalten. Aber sie sind keine

Bauerndörfer mehr. Auch hier ist die landwirt-
schaftliche Bevölkerung in der Minderheit. Viele
Höfe wurden aufgegeben oder aus dem Dorfkern
in die Feldmark ausgesiedelt. Wohnhäuser "städ-

tischen" Gepräges füllen die Lücken und ausge-
dehnte Wohnviertel entstanden an den Dorfrän-
dern. In den größeren Orten sind diese Neusied-
lungen mittlerweile umfangreicher als der alte bäu-

erliche Ortskern. Die Eigenversorgung für den täg-

lichen Bedarf ist in diesen Ortschaften nicht mehr
gesichert. Einzelhandelsgeschäfte wie Lebensmit-
telläden, Bäckereien und Metzgereien wurden durch
ambulante Händler ersetzt. Die Kaufkraft wander-

te in die benachbarten Zentren ab.

Als ein Grundzentrum in einem Gebiet mit über-

wiegend ländlicher Raumstruktur (LEP NRW 1995,

Teil A) ist Nieheim Sitz der Stadtverwaltung und
einer katholischen und einer evangelischen Kir-
chengemeinde. Es hat eine Grundschule, eine
Haupt- und eine Realschule in der Kernstadt und
jeweils eine Grundschule in den Ortschaften Oeyn-
hausen und Sommersell. Das nächste Gymnasium
und das nächste Krankenhaus liegen in Steinheim.
Über drei städtische und einen katholischen Kin-
dergarten wird der Bedarf an Kindergartenpl,ätzen
gedeckt. In der ehemaligen Schule im Stadtkern
wurde ein Heimatmuseum und eine öffentliche
Bücherei eingerichtet. Als Kommunikationszen-
trum steht eine öffentliche Begegnungsstätte zur
Verfügung.

III. Perspektiven und Planung

Vorrangig ist die Sanierung sowohl im Stadt-
kern als auch in den Ortschaffen: sinnvolle Umge-
staltung der durch die Ausgliederung der Bauern-
höfe entstandenen Freiflächen, Erhaltung wertvol-
ler historischer Bausubstanz, Umleitung des Durch-
gangsverkehrs aus der viel zu stark befahrenen
Marktstraße (L 755), Stürkung und weiterer Ausbau

der Fremdenverkehrs, Förderung des Dienstlei-
stungsgewerbes im Stadtkern und des produzie-
renden Gewerbes im Gewerbesebiet.

lmZuge der laufenden Stadt- und Dorferneue-
rung (Wohnumfeldverbesserung) sollen die histo-

rische Substanz von Nieheim erhalten werden so-

wie eine Steigerung der Attraktivität als anerkannter

Luftkurort mit hohem Wohn- und Freizeitwert er-
reicht werden. Die übrigen neun Stadtteile haben

ihren dörflichen Charalter mehr oder weniger bis
heute bewahrt. Zur Sicherung des alten Gebäude-
potentials und zur gestalterischen Aufwertung der
Ortskerne wurden bereits verschiedene Maßnah-
men zur Dorferneuerung durchgeführt; weitere sind
in konkreter Planung.
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